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Allgemeines
Franz Aaver Bischof/Ihomas Bremer,  14AN- un Ideenentwicklung und manchen Zeiträu-

carlo Collet/Alfons UrSL, Einführung In die ICN (wie etwa dem Jahrhundert der Fall
Geschichte des Christentums, Herder, rel- 1st, und Desiderate aufzustellen das soll 1er
burg Br 2012, 636 S, ISBN 9/8-3-451- aber nicht geschehen, weil insgesamt eın
30/10-2 rundes Gemeinschaftswerk vorliegt, das über-

Zeu
Vielmehr sollen dieser Stelle einzelneine Gliederung ach für die Christentums-

bzw. Kirchengeschichte relevanten Raumen Anmerkungen und vielleicht nregungen
und signifikanten TIhementelder, die Tansver- platziert werden, die gegebenenfalls für eiıne
ca| behandelt werden, zeichnet vorliegendes zweıte Auflage herangezogen werden könnten.
Einführungswerk AU|  D Mit schöner Typografıie Dabei gehe ich, der FEinfachheit halber, nicht
und höchst ansprechendem Layout wird U1l thematisch, sondern ‚cChronologisch” VoO  z Die
1er eine komplexe und vielfältige Geschichte Rezension ll zudem nicht In erster Linıe die
schmackhaft gemacht. Zudem besticht die vorgestellten nhalte wiedergeben diese sich
einfache un: klare Sprache un: Darstellungs- anzuelıgnen sollten die LeserInnen dieser
welse. Rezension selber tun! Das Professoren-Auto-

Der Band wurde VO Autorenteam als renteam miıt Bischof, Bremer, Collet und urs
„Lehrbuch” und „Studienbuch”, SOWIeE als weIlst selbst auf die Wichtigkeit VOIN Kritik hin
„Überblickswerk“ (S konzipiert und wird und ordert diese eın S 21 Was 11U. ıIn
diesem Anspruch mehr als gerecht. Erfreulich kleinen Punkten geschehen soll
ist die Tatsache, ass 1er eın Produkt In (1) Kirchengeschichte, wWwI1e S1e 1er Nieder-
teamwork vorliegt, dessen dreiteilige Giliede- schlag findet, wird 1mM unıversitaren Fächer-
rUuNng überzeugt: ach einer Einleitung, In aller kanon oftmals als Grenzdisziplin bezeichnet,
gebotenen Kurze, widmet sich der erste Teil Was sicher auch dem spezifischen deutsch-
„Miss1on und Ausbreitung des Christentums“ sprachigen unıversitaren Betrieb geschuldet 1st
In allen Epochen bis hin ZUr ökumenischen (S 38) worauf In der Einleitung, 1MmM Sinne
Bewegung, die bekanntlich mıt dem begin- einer „Selbsthistorisierung‘, stärker eingegan-
nenden Jahrhundert wesentliche Impulse SCH un! nüchtern gewichtet hätte werden
Aaus dem Missionsgeschehen erfahren hat Miıt können.
diesem ersten Teil wird auch dem Faktum (2) IDERN 1er auch, 9anz analog Z vorher
Rechnung gen, ass Missionsgeschichte benannten Aspekt der „Grenzdisziplin ” 'Theo-
zurzeıt eine bedeutende Aufwertung erfährt. logie getrieben wird, kommt wen1g überra-
Der zweıte eil widmet sich den „Christen In schend vielen rten Zu Vorschein. [Das
der Welt“ beschäftigt sich mıiıt christlichen vorliegende, teils In sich differierende Konzept
Gesellschaftsvorstellungen und -ordnungen In VOI Inkulturation überzeugt weniger. DIe ede
(Ost un West seıt dem Anbeginn des Christen- davon hätte och geschär werden können.
[ums Der dritte Teil „Die innere Entwicklung Vielleicht ware CS insgesamt auch terminolo-
des Christentums“ richtet den Blick eher auf gisch angebrachter, VOIN Interkulturation
innerkirchliche organge, ad intra, wWwI1e sprechen, weil das Evangelium ohl N1€e ıIn
Mönchtum, apsttum und Konzzilien. Freilich Reinform hne Kultur aufzutreten VELIINAS.
lassen sich all die TIhemenbereiche nicht fein (S 24, 569) iıne Überlegung, die ohl auf
säuberlich rennen Das zeigt anschaulich auch 45 angestellt wird, aber anderer Stelle
das durchgehende und hilfreiche System VO  — annn wiederum eher die Akzentuierung ZU

Querverweisen. Vorschein kommt, ass die verschiedenen
Es 1st immer eın Leichtes, für eın E1in- Kulturen berücksichtigt werden sollen diese

führungswerk auf das „Fehlende“ bzw. schwä- differierenden uancen schliessen sich n_
cher Vorgefundene hinzuweisen, wWwI1e CS 1mM se1ıt1g natürlich keineswegs AaU:  ®N ber eine
vorliegenden Werk womöglich mıt der (Ge- bestimmte Harmonisierung hätte sich 1er
schichte der Frömmigkeit, christlicher Kultur- womöglich angeboten.
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(3) Um bei der Terminologie bleiben: hundert Wa WIeEe eine „politische Theolo-
Toleranz (S 53) ist nicht L11ULE ein Begriff der gie gefehlt hat, worauf annn Oompetenz-
Aufklärung, sicher heute der dominante 1M streitigkeiten la Matthäus Z2,21 (S 203, vgl
Sprachgebrauch, sondern eın altes Duldungs- auch 2729 mıt Lukas folgten: a  ©
und somıt Rechtsmuster (mit negatıvem, VOTI- kam 1er die Gedanke ZU Vorschein, eın
modernen Beigeschmack) reilich manch- kleines Bibelstellenregister 1mM Anhang dem
mal, WI1e 65 scheint, ehrlicher, hne 1es 1er Band nicht welteren (Gewinn bringen können?
stark machen wollen. Denn Was bedeutet (8) Im ext den Kreuzzugen hätte auf das
konkret könnte gefragt werden Was Konzept der schon eingeführten peregrinatio
meınt x Sanz> den „anderen iın seinem verwlesen werden können (S Z35: etwalger
Anderssein verstehen und anzuerkennen“”? Verwels auf 84?) Nicht SalıZ evident Wal,
(S 116) Wır wIlssen ohl eher das hrt unls welche Auswirkungen die Kreuzzuge auf die
die Christentumsgeschichte auch immer VOT Wohnkultur hatten (S 242) 1ler wurde dem
ugen Was die Verneinung hievon bedeuten Rezensenten etwas sehr schmackhaft gemacht,
ann Eın wenig In Richtung VOI stark hne 05 konkreter explizieren.
theologaler Sprache geht 65 vielleicht auch auf (9) Naturgemäss kommt CS, WEeNll die
den 99/100 £ urz hintereinander Reformation geht, stärker normatıven Aus-
zweimal VO „Gegenwärtig-Werden” des „Die Kirche”, heisst hier, „scheint der
Christentums gesprochen wird De gustibus religiösen Sehnsucht der Menschen nicht mehr
1L10  —; pugnandum. gerecht geworden sein.“ (S 246) Dass die

(4) Der Band zeichnet sich insgesamt auch Schreib- und Lesefähigkeit eın nichtreligiöser
selner dargebotenen „Quellen” un des Faktor Ist, stimmt In „unserer“ Kulturge-

„ikonografischen Programms’”, se1 ber schichte ohl L1ULT ZU Teil Es ist aber eın
Bilder, Karten und Tabellen, AdU!  N Be1l g_ häufig anzutreffender Topos In der Liıteratur
LauecTeN Studium des Dargereichten und teils und rein technisch auch nicht falsch (S 247)
dankenswerter Weise Neu-Erstellten bleibt Dagegen überzeugt, ass die Reformation, In
ein1gen Stellen jedoch manches unerklärt, Was einem zweıten Schub zumindest, eın politi-
unter Umständen dem Leser/der Leserin nicht sches Ereignis Wäalr bzw als solche historio-
sofort klar wird SO z.B bei der Unterschrift des ografiert wird (S 257) Ist aber nicht eın
Kolumbus S 107); die nicht gänzlich ent- wen1g eın Blick poster10r1, WEn ann spater
schlüsselt wird, auch die arte (S 110) hätte In ezug auf die konfessionellen National-
bei sCHAUCICI Bezugnahme und Erklärung 1 taaten davon gesprochen wird, ass „fehl-

endes Nationalbewusstsein urc den Rekursext Hıer möchte INan mehr
erfahren, enn das Patriarchat VO  — T1 auf das gemeinsame religiöse Bekenntnis Aaus-

(Karte D, /0, nochmals arte 9, 95, zudem geglichen” wurde? (S 273)
nicht 1M Register) findet, markanter 10) Kapitel 11 endet 1M Ausblick auf die
Hervorhebung, 1M Haupttext eine Erwäh- Fundamentalisten uUulNlscier Tage und „Sekten“
1UN$S An diesen Schnittstellen könnte och eın wen1g düster (S 316) nicht L1UTL 1ler
etwas investiert werden. schlägt das Buch eıne Brücke PE egenwart.

(5) {DIie Facette des Rıtenstreits und VOT {[Dies geschieht theologisch ber die Mann1g-
allem seine Bedeutung und Auswirkung wird fachen Bezuüge In diesem Band stark
heute anderen tellen auch vielfach als rezıplerten Lexten des I1 Vatikanums,
„europäische Selbstüberschätzung‘ betrachtet, auch, Was andernorts weniger äufıg ANSC-
enn Rıtenstreit hin der her, dem Christen- troffen wird, auf perfectae carıtatıs S 383)
{u  3 ware ıIn dem stark sinozentrischen ‚Reich

harmonisiert. Freilich sticht 1es aum 1Ns
DIiese Quellenboxen sind nicht immer perfekt

der Mitte“ ohl immer eın schwieriger Stand
beschert SCWESCH. (S 126) Auge 13 und kleine Differenzen der

(6) iıne Marginalie: Das Foto einer afriıka- Überschriften-Gestaltung). Stärker fällt auf,
nischen Buschschule hätte vielleicht schärfer ass die automatische Silbentrennung nicht
seıin können (S 143) der 65 hätte sich immer richtig liegt (S 3852 Absatz, 392
bestimmt eın anderes finden lassen. Im (Jan- Absatz, 56/; Absatz UuSW.).
Z kommen die Schwarz-Weiss-Fotografien 11) Wohltuende Nüchternheit findet sich
1M Band aber sehr edel und angenehm daher In ezug auf die Analyse des Frühkatholizis-

(7) Kalser Konstantın und selinem religions- 111US (S 389) SOowie für eın Einführungs-
politischen Interesse wird 1mM zweıten eil werk ebenso wesentlich Ist, darzulegen, ass
Recht breiter Raum eingeraumt: ach der WITFr ec5S In der Kirchen- bzw. Christentumsge-Überschrift auf 193 musste 6S ohl „Die schichte auch In zentraler Terminologie mıt
Religionspolitik” heissen. Insgesamt erscheint „parteilicher Begrifflichkeit” (Häresie, Aposta-
Kapitel (im zweıten Teil) sehr gelungen, nicht s1e, Schisma) tun haben (S 416) Das trifit
zuletzt der Skizzierung des Leitgedan- natürlich auch al A WEeNn diese „aufge-
kens, ass den Christen VOT dem ahr- deckt“ wird Manchmal T1 freilich eın kKlein
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wen1g eın modernes wissenschaftliches Pathos auch In anderen europäischen Sprachen! Nicht
C Vorschein, weil vermutlich „Konstruk- VEISESSCNH sollte man/frau bei einem solchen
tion  D und „Parteilichkeit” als Instrumente der SIOSSCH (Evure die auf genannten 1Car-
Machtausübung iImmer schon wahrgenom- beiterInnen Anne Achternkamp, Christine
LIHCE und dechiffriert werden konnten nicht Kerber und Christian Pelz

David Neuhold
Methode“
11UT VO  - heutigen Historikern miıt „kritischer Freiburg Ve.

(12) Am Ende des Kapitels bleibt In der
Diskussion das Papsttum, fast „prophe- Alexander Demandt: ilosophie der (12-
tisch“ könnte I11lall meınen, Raum für F schichte. Von der Antike ZUTr egenwart,
Akzente In ezug auf die Ausübung „primatla- Köln/Weimar/Wien: Böhlau 2011;, 435 S,
ler Gewalt  c scheint jedenfalls 20 geb., ISBN 9/8-3-412-207/75/-1
ZU Zeitpunkt der Niederschrift dieser Rezen-
S10N. iıne nächste Auflage annn 1er SCH Schreibt eın Historiker ber die Philosophie

der Geschichte, kommt etwas anderes €lbenenfalls schon erganzen. Es sind ein1ıge
Zeilen, nicht Absätze, frei! heraus, als WEn 1es eın Philosoph tate eht

13) DiIie Bedeutung der Bilderfrage bzw. des der Philosoph stärker VON Begriffen AaUs,
Ikonoklasmus wird ausführlich behandelt [)as schöpft der Historiker Zzuerst AUuUs der geschicht-
ist sicher problemlos rechtfertigen, aber CS lichen Fülle Diese fast schon topische iffe-
scheint 1mM Kontext des gesamten Bandes annn 1C117Z gilt auch VON Alexander Demandt,
doch der häufig skizzierte Wechsel des papst- emerıtiertem Althistoriker der Freien Unıi-
lichen Bündnispartners und die damit — versıtat in Berlin, der sich schon lange mıiıt dem
menhängende Kaiserkrönung Karls des (Gros- „Geschichtsdenken“ beschäftigte und VOIN
SCI1 viel Platz (S einzunehmen, 1982 bis 2004/05 Vorlesungen ber die Phi-
WEl der beschränkte Raum zwischen den losophie der Geschichte hielt 19/8 hatte eın
Buchdeckeln dieses Einführungsbandes be- wirkungsvolles Buch ber „Metaphern für
dacht wird Hier gibt es Kürzungspotential. Geschichte. Sprachbilder und Gileichnisse 1M

14) Abschliessend soll och eın wen1g auf historisch-politischen Denken“ veröffentlicht
den Registerteil eingegangen werden. Hier und 2002 unter dem Titel „Zeit und Unzeit“
haben WITFr 65 mıiıt einem besonders hilfreichen eıgene geschichtsphilosophische Essays he-
Instrument tun, besonders weil CS sich rausgegeben. Dies steht alles neben gewichti-
eın „Studienbuch” handelt. Es inden sich oft

diesen materialhistorischen Studien erwächst
sCH Arbeiten VOT allem ZUr Spätantike. Aus

auch historisch wichtige aten auc bei
päpstlichen und konziliaren Schriftstücken, das Nachdenken des Autors ber das ach-
die datiert sind!) ıIn den Registern. Im rts- denken ber Geschichte. Sein Begriff VO  -

register ist ohl „Uechtland” streichen, weil Geschichtsphilosophie bleibt aber zuerst recht
sich auch „Breisgau’ nicht findet, unter dem unbestimmt, umfasst das weılte Feld des
Lemma Konstitution fehlt der VerwelIls auf De1 „Geschichtsdenkens“ In Vorstellungen, Bil-
Verbum (S 628,; Link auf 564) dern, Modellen, ]1heorien, Verständnisweisen,

Bevor 1U  = eın heftiges Abrutschen 1INSs Deutungsansätzen, Denkfiguren. Philosophie
Kleinliche droht etwas, das andererseits der Geschichte versuche as, Wäas die 1STO-
auch zeigen veImnas, ass keine grösseren riker In der Regel nicht tun, nämlich sich mıt
Beanstandungen gibt und das Werk aneben Geschichte befassen. Erst 1mM etzten Kapitel
eiınes SCHAUCH Blickes gewürdigt wurde, Was sich eın Abschnitt ber den Begriff
bei ber 600 Seiten nicht Ve  a’ werden Geschichtsphilosophie, die ausgehend VON
könnte, 65 sich eın ‚wertloses” Buch Herder als „Aussagen ber das Wesen der
handelte soll ler nochmals die anfangs Geschichte“”, die In ihr ein System erkennen,
schon betonte synthetische Bedeutung des verstanden wird Methodisch problematisch
Werkes hervorgehoben werden: Klarer AnNT- erscheint, ass der UuTtOTr, WI1Ie freimütig
au, fundierte Erstorlentierung und 1es In einraumt, sich bei wichtigen Autoren wI1e
einem diachron-transversalen Konzept SOWIeEe KähHel: Hegel und Nietzsche auf kxzerpte selner
mıt hohem „Unterhaltungswert” (Karten-, Studentenzeit VOT fünfzig Jahren stutzt
Bildmaterial und Statistik). Durch diese In nicht gerade die Reflexion auf die Geschicht-
sich verklammerte Vielfalt Informationen ichkeit auch des eigenen Verstehens eiıne
annn vorliegende „Einführung In die (Ge- erneute Lektüre der Werke dieser Philosophen
schichte des Christentums“ nicht 1Ur für nahegelegt? Die VOoO utor ersten Kapitel
theologisch interessierte LeserInnen empfoh- VOrSCHOIMNMEN! Reflexion ZU Begriff der
len werden. Im unıversiıitaren Curriculum ist Geschichte, die mıt dem Stichwort der (Je-
der Band nunmehr schon In den Literatur- schichtlichkeit einsetzt, bleibt aber merkwür-
listen der einschlägigen Vorlesungen finden dig blass und unterbestimmt, etwa Wenn e1ım
eıtere Auflagen werden folgen, besten Begriff der Geschichtlichkeit weder auf Dilthey


